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Berlin, 20. Auguſt. Der abermals auftauchenden 
Nac 00 „Verhandlungen, die zwiſchen dag e 
und Bremen über den Anſchluß des letztern an jenen ſtatt⸗ 
finden ſollen, kann die Voß'ſche Zeitung aus guter Quelle 
1 m fl. entgegen ſetzen, daß dieſelbe vollkommen un⸗ 
egründet iſt. n 
— Die Neue Preuß. Ztg. meldet aus Berlin vom 
20. A 7 0 . Bab ie Balde, bekanntlich Verleger 
verſchiedener Artikel radicaler Tendenz, aus Kaſſel iſt geſtern 
von der Polizeibehörde veranlaßt worden, feinen Aufenthalt 
in Berlin abzukürzen.“ 
Die Unions ⸗ Angelegenheit iſt durch die fo 
eben bekannt gewordene Cabinetsordre vom 12. Juli d. J. 
in ein neues Stadium getreten. Der königl. Erlaß vom 6. 
März v. J. hat manche Misverſtändniſſe herbeigeführt. Die 
Freunde der Union erblickten dieſelbe durch den darin den Be⸗ 
ken der lutheriſchen und reformirten Confeſſion verheis 
genen Se ut bedroht; die Feinde der Union, die Freunde der 
Sepgration oder wenigſtens der bloßen Conföderation zwiſchen 
Lutheranern und Reformirten beuteten ihrerſeits jenen Erlaß 
zu ihrem Nutzen aus, und indem ſie ſtreng an den Bekennt⸗ 
riften auch hinſichtlich der Unterſcheidungslehren hielten, 
zerſtörten fie die Union; denn wie kann eine Einheit ſtattfin⸗ 
den, wenn man die Verſchiedenheiten der Parteien hervorhebt 
und berückſichtigt“ Daher ward denn der Ober-Kirchenrath 


mit Eingaben beider Parteien, der Freunde und der Feinde 
der Union, wahrhaft beſtürmt. Wurde den Letztern gewill⸗ 


“ hit, die Union alſo factiſch aufgehoben, dann trat eine 
zllige Umgeftaltung der rechtlichen Verhältniſſe, fo wie der 
Cultüsformen in der Landeskirche als conſequente Nothwen— 
digkeit ein und die Gewiſſen wurden von Neuem, wie bei 
der Einführung der Union, der Liturgie, der Agende, des 
Uuionskitus beim Abendmahl beunruhigt. Der König ſpricht 
in der neuen Cabinetsordre ſein gerechtes Misfallen über das 
Verfahren Derer aus, die als Geiſtliche ihren fubjectiven 
Standpunkt mit dem ihrer Gemeinden identifieiren und dieſe 
mit ihren Beſorgniſſen über die Erhaltung der Union ent⸗ 
weder, oder über die Gültigkeit ihrer alten Bekenntnißſchrif⸗ 
ten erfüllen. Er erklärt, daß es feine Abſicht nicht fein konnte, 
die von ſeinem in Gott ruhenden Herrn Vater begründete 
Union zu ſtören oder gar aufzuheben und dadurch eine Spal⸗ 
tung in der Landeskirche herbeizuführen. Die Oberbehörden 
ſollen darüber wachen, daß nicht durch confeſſionelle Sonder⸗ 
beſtrebungen die Ordnung der Kirche untergraben werde und 
einzelne Synoden oder Geiſtliche beſchlöſſen, die Bezeichnung 
als evangeliſche Gemeinden aufzuheben. Es wird ſich nun 
zeigen, ob die Ultras von ihren Sonderbeſtrebungen laſſen 
werden. Alles liegt in der Hand der Geiſtlichen. Die Ger 
meinden, weuigſtens die eines Urtheils fähigen Mitglieder 
derſelben, ſind für die Union. Sie halten ſich an den Con⸗ 
ſenſus, an das Uebereinſtimmende in den Bekenntnißſchriften; 
die unfruchtbaren Streitpunkte beſeitigen fie. So war, jo iſt 
noch eine Einheit, eine Union möglich. So wollte ſie der 
religiöſe hochſelige König; fo will fie auch der jetzt 10% 
önig A. Zt 


3 N [D. A. Ztg. 

t ueber die Beſichtigung Sr. Majeſtät Grtgatte 
‚Sifion durch Ihre Majeftät die agg den England 
bold von London folgendes Nähere mitgetheilt: Nach Beſich⸗ 
ügung der engliſchen Flotte bei Spithead erhielt der Befehls⸗ 
ber der preußiſchen Flottille, Commodore Schröder, von 
Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen die Bes 
> 
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Görlitz, Donnerstag den 


und verließ unter Hurrah die Schiffe. 
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25. Aug. 1833. 


nachrichtigung, daß Ihre Majeſtät die Königin von England 
die preußiſchen Schiffe zu ſehen wünſche und zugleich den 
Befehl, mit den Schiffen in die Nähe von Osborne-Houſe 
zu kommen. Der Commodore Schröder kam dieſem Befehle 
ſofort nach und war mit der „Gefion“ und „Amazone“ am 
12. Morgens zeitig auf dem beſtimmten Platz. Um 11 Uhr 
kam Ihre Majeſtät die Königin mit Prinz Albert und zwei 
engliſchen Prinzen königliche Hoheiten, geführt von Sr. kö⸗ 
niglichen Hoheit dem Prinzen von Preußen, an Bord der 
„Gefion“ unter üblichem Salut, beſichtigte das Schiff in allen 
ſeinen Theilen und verweilte eine volle Stunde am Bord. 
Als Ihre Majeſtät unter Zufriedenheits-Bezeugungen und 
dem Salut das Schiff wieder verlaſſen, geruhten Se. königl. 
Hoh. der Prinz von Preußen noch am Bord zu bleiben und 
eine kleine Collation anzunehmen, wobei Höchſtderſelbe auf 
das Gedeihen der gegenwärtigen und künftigen Marine Preus 
ßens ein Glas leerte. Der Prinz beſuchte noch die „Amazone“ 
Außer dieſer Ehre des 
hohen Beſuchs ward dem Commodore Schröder noch die Aus⸗ 
zeichnung zu Theil, zur Tafel der Königin in Osborne ge⸗ 
zogen zu werden. 

— Der beim Kammergerichte vor einiger Zeit conſti⸗ 
tuirte Staats- Gerichtshof wird bald nach Beendigung der 
Gerichtsferien ſeine erſte Sitzung halten. Es liegen demſel⸗ 
ben bereits mehrere Anklagen wegen Hochverraths zur Ent⸗ 
ſcheidung vor; der größte Theil derſelben betrifft aber flüch⸗ 
tige Perſonen, deren Vorladung mit ſo vielen Weiterungen 
verknüpft iſt, daß die Verhandlungen darüber vor Ende die⸗ 
ſes Jahres ſchwerlich werden ftattfinden können. Dagegen 
iſt ein Mann von außerhalb zur hieſigen Stadtvoigtei gelie⸗ 
fert worden, der wegen vorbereitender Handlungen zum Hoch⸗ 
verrath vom Anklage-Senat des Kammergerichts vor den 
Staats-Gerichtshof verwieſen worden iſt; es wird die Ver⸗ 
handlung gegen dieſen die Sitzungen des Staats-Gerichtsho⸗ 
fes eröffnen und, weil der Angeklagte verhaftet iſt, ſchon in 
den nächſten Wochen ſtattfinden. E 

— [Die Gedächtnißfeier der Schlacht bei 
Großbeeren.] Für die am 23. Auguſt ſtattfindende Ges 
dächtnißfeier der Schlacht von Großbeeren iſt ein Feſtprogramm 
entworfen, aus welchem wir die weſentlichen Grundzüge in 
Folgendem mittheilen: Der Sammelplatz des Feſtzuges iſt 
auf dem Schlachtfelde ſelbſt zwiſchen der Windmühle und 
dem Dorfe. Die Feier ſelbſt beginnt mit dem Antritt des 
Feſtzuges nach dem Feſtplatze um 11 Uhr Vormittags und 
wird das Signal dazu durch 3 Kanonenſchüſſe gegeben wer⸗ 
den. Hierauf wird während des Marſches bis zur vollendeten 
Aufſtellung am Altare zur kirchlichen Feler unter Muſikbeglei⸗ 
tung der Choral geſungen: „Sei Lob und Ehr dem höchſten 
Gut“. Sobald der Feſtzug auf dem Platz der kirchlichen 
Feier geordnet und Ruhe eingetreten iſt, ſingt die ganze Ver⸗ 
fammlung: „Lobe den Herrn, den mächtigen König der 
Ehren“. Dann beginnt die Liturgie durch den Pred. Mayer⸗ 
hoff in Großbeeren und nach derſelben wird geſungen: „Lobe 
den Herrn, der Alles fo herrlich regieret“, worauf die Feſt⸗ 
predigt des Feldprobſt Dollert und der Segen folgt und dem⸗ 
nächſt der Geſang „Lobe den Herrn, der deinen Stand ſicht⸗ 
bar geſegnet“, den Beſchluß bildet. Nach Beendigung der 
feierlichen Handlung hält der Präſident des Cuxatoriums der 
Allgemeinen Landesſtiftung, General-Major Hr. v. Malis⸗ 
zewski aus Berlin, als Führer und Pflegevater der verſam⸗ 
melten Veteranen und invaliden Krieger eine kameradſchafer 
liche Anſprache an dieſelben, worauf die Vertheilung der 


392 


Dankes⸗ und Ehrengaben in Geld und Schriften an letztere, 
Namens Sr. königl. Hoh. des Prinzen v. Preußen, 10 
Nach der Vertheilung der Ehrengaben wird der Lehrer W. 
Riehl aus Potsdam eine Anſprache an die auweſenden Leh- 
rer und die Schuljugend halten, dann die Vertheilung von 
Gedenkbüchern und fonfligen patriotiſchen Schriften, davon 
die erſteren der Gnade Sr. Maj. des Königs zu danken ſind, 
an die Schulen vornehmen und noch ein Schlußwort an die 
Schuljugend richten. Nach Beendigung dieſes Theiles der 
Feier wird zum Schluß geſungen: „Lobe den Herren! was 
in mir iſt“. Hierauf ordnet ſich der Feſtzug zum Marſche 
nach dem Erfriſchungsplatze am Ausgange des Dorfes nach 
Kleinbeeren zu, woſelbſt die Speiſung der Veteranen, des 
Muſik⸗ und Sängerchors, wie der Schulen ftattfindet, und 
zwar nehmen die Veteranen und Schulen den Schloßberg, 
das Lehr⸗Jufanterie-Bataillon den Wald links von dem Die⸗ 
dersdorfer Wege und alle ſonſtigen Deputationen und Ver⸗ 
eine die Fläche rechts vom Kleinbeerener und Diedersdorfer 
Wege ein. Während des Eſſens werden durch die von dem 
5 1 Vorſitzenden des Feſi⸗Comité Beauftragten in Pauſen 
folgende Toaſte ausgebracht werden. Jedem Toaſte geht ein 
Geſang vorauf und wird der Beginn des Geſanges durch 
ein Trompetenſignal angekündigt. 


nach der Mel.: „Denkſt Du daran“; dann Toaſt auf Se. 
königl. Hoh. den Prinzen v. Preußen und das königl. Haus 
mit einem Liede von Ludwig Frege 
erhalte Franz den Kaiſer“; biernächſt Toaſt auf die anweſen⸗ 
den alten Krieger und auf alle Veteranen und invaliden Krie⸗ 
ger überhaupt mit einem Liede von W. Riehl, nach der Mel.: 
„Ich bin ein Preuße“; alsdann Toaſt auf die königl. Armee 
und ihre Repräſentanten mit einem Liede von Hugo Hagen— 
dorff, nach der Mel.: „Ich bin ein Preuße“. Zum Schluß 
ein ſtiller Toaſt auf des hochſeligen Königs Majeſtät und die 
verſtorbenen Krieger, eingeleitet durch den Geſang des Sän⸗ 
erchors: „O sanclissima*, 
die verſammelte Schuljugend „Heil Dir im Siegerkranz“ und 
„Morgenroth“ anſtimmen. er Schluß des ganzen Feſtes 
erfolgt nach dem großen Zapfenſtreich mit dem allgemeinen 
Geſange des Liedes: „Nun danket Alle Gott“. a 
— Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt nunmehr gleichfalls 
den in News Vork bereits publicirten Vertrag mit den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika wegen Auslieferung flüch- 
tiger Verbrecher, vom 16, Juni 1852 nebſt Additional⸗Artikel 
vom 16. November 1852, 
— Zu Groß⸗Glogau wurde in der Nacht vom 19. 


Auguſt ein ſeltſames und abſcheulſches Verbrechen begangen.“ 


Ein Unbekannter drang in ein Haus am Ringe, um, der 
Erzählung nach, während der Abweſenheit der Herrſchaft zu 
ſtehlen. Bei dieſer Gelegenheit goß der Verbrecher dem an— 
weſenden Dienſtmädchen Schwefelſäure in den Mund. Der 
Verbrecher iſt entſprungen und das Mädchen ſoll der Sprache 
beraubt ſchwer darnieder liegen. 

München, 20. Aug. Die Kunde des hocherfreulichen 
Ereigniſſes der am 18. d. zu Iſchl ſtattgefundenen Verlo⸗ 
bung Sr. Maj. des Kaiſers Franz Joſeph von Oeſter⸗ 
reich mit Ihrer königl. Hoheit der Dinge n Eliſabeth 
Amalie Eugenie, zweiten Tochter Sr. königl. Hoheit des 
Herrn Herzogs Maximilian in Baiern, hat dieſen Morgen 
unter den Bewohnern unſerer Hauptſtadt die freudigſte Sen⸗ 
fation erregt. 

Hanau, 10. Aug; Das hieſige Criminalgericht hat 
die Anklage des Staatsprocurators gegen die Vorſtände der 
früheren politiſchen Vereine wegen Aufrufs zur Durchführung 
der Reichsverfaſſung und gegen die Mitglieder der dafür thä⸗ 
tigen Ausſchüſſe zurückgewieſen, indem es die Anklage bezüg— 
lich der Delicte, welche zu feiner Competenz gehören, nicht 
für begründet, im Uebrigen aber, ſo weit die Sache den Ver⸗ 
uch des Hochverraths betrifft, ſich inſofern zur Aburtheilung 
für unzuſtändig Hält, als eine höhere Strafe und namentlich 
für die mitangeklagten Staatsdiener die nur vom Schwurge⸗ 
richt zu erkennende be l ee im Fall das Schuldig 
Jaa ſein würde. — Der von Ronge in früheren 
Jahren geſtiftete jüngere Frauenverein hat bekannt gemacht, 
daß er aufgelöſt worden ſei. 

rankfurt a. M., 16, Auguſt. Gegen die in der 
letzten Sitzung der Bundesverſammlüng von Oeſterreich an⸗ 
gemeldete Forderung von 7 Mill. Fl. für die Execution in 


pet Zunächſt der Toaſt auf 
Se. Majeſtät den König mit einem Side von v. Loſſau, 


nach der Mel.: „Gott 


In den Zwiſchenpauſen wird 


Holſtein hat Dänemark Verwahrung ein ER P 8 
un 1 nach den Normen der Sede cute dehnen 
erfolgt fei. 3 N 


Deiterreichifcbe Länder. 


f Wien, 20. Aug. Hier eingetroffenen Nachrichten m 
Bukgreſt vom 17. zufolge ſollte daſelbſt au nn 


die Kunde eingetroffen jein, der Divan habe in einer 
13. Auguſt abgehaltenen Sitzung einſtimmig b einer am 


viel 


bis jetzt beſtimmt iſt, zwölf Tage dauern. Ende Sep ember 
* 


* 


Paris, 20. Aug. Man behauptet als gewiß, daß 
die Regierung Depeſchen erhalten S pe Wage 
des Wiener Vergleichsvorſchlags von Seiten des Sultans 
anzeigen, Der Sultan würde nach Räumung der Donau 
fürſtenthümer einen außerordentlichen Gesandten hn St. Pe⸗ 
tersburg ſenden und der „Moniteur“ die merge ah: 
Da Perſigny die Agiotage hindern will, ſo hat er eine fitenge 
Ueberwachung der telegraphifchen Depeſchen in den Journalen 
angeordnet. — Die Schwangerſchaft der Kalſerin wird näch⸗ 
ſtens bekannt gemacht werden. Der faiferliche f iſt heute a 
Morgen 2 Dieppe gereift i ar N, 

in den Süddepartements ſoll die " 
fortwährend eine beſorgliche ſein. n ce diese 
REN Fade ie Re und der infolge der rn 
d ißernten im Fortſchreiten begri 9 1 
zu. — Aus Anlaß der Reiſe des Kale ae I 
departements hat ein Linieninfanterieregiment und ein Jäger⸗ 
A N Ahead 1 nach Lille und Dünkirch 1 
erfügen, um während des Aufer 8 i N 
1 fenthalts des kg 

— Man beſchäftigt ſich viel mit ein 1 
auf dem Marsfelde W Ein Reiter A 
Regiments, deſſen Mitglieder ſich durch ihren Uebermuth a 


zeichnen, hatte einen Jäger von Vi 28 b - 
ſelbe verlangte und erhielt von ine ba die Gee 
u. Der Guide blieb. Aodt 

2 — * 


ſich mit dem Guiden zu ſchlag 
auf dem Platze. 1 0 
Paris, 22. Aug. Der Empfang des Kaiferpan 
in Dieppe wird als ſehr glänzend gefiltert, Se 
politiſchen Nachrichten lauten heute ſämmtlich beruhigend 


— 


Groß brit au u ie n. 


London, 19. Aug. Die Königin und Prin 
mit dem Prinzen Adalbert von Preußen und 45 et 
Mensdorff begaben ſich geftern nach Cowes (bei Osborne) 
um die Regatta mit anzuſehen. Von da fuhr die hohe G 
ſellſchaft hinaus zur Flotte von Spithead, und die Königin 
übernahm, wie es offieiell heißt, am Bord des Wellingkon 
perſönlich das Commando und lellete die Manöver. Sie fu 
erſt die ganze Linie hinab, die mit allen ihren Geſchů Rn 1 
lutirte, begab ſich dann au Bord des Flaggenſchiffe ‚ige 
mandirte zum Ankerlichten und fuhr mit dem an 1 04 in. * 
der in den Canal hinaus, der eben nicht ſehr hs uur, 
Ausflug dauerte von 11 Uhr Morgens bis gegen 5 ühe Abends. 

London, 20. Aug. In der Rede der Königin, mit 
welcher Nie Parlament vertagt wurde, heißt 2s unter 
e = it großer Theilnahme und Beſorgniß 1 Ihre 
Majeſt Mi ernftlichen Mißverſtändniſſe wahrgenontmen, 
welche dei 90 Rußland und der Türkei neuerlich endenden 
ſind. Der Kaiſer der Franzoſen habe mit Ihrer Mafjeſtät 
in dem ernſtlichen Bemühen zuſammengewirkt, die Differenzen 
auszugleichen, deren Fortdauer Europa in einen Krleg ver⸗ 
wickeln könnte. In Heberzinftininung mit ihren Verbündeten 
handelnd und im Vertrauen auf die Bemühungen der zu. 
Wien ſtattfindenden Conferenz, glaubt Ihre Maſeſtät guten 


* 


— . 


würden. 
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Grund zu der Hoffnung zu haben, daß ein ehrenvolles Ar⸗ 
rangement bald zu Stande kommen werde. ö 

Die Verſammlung der Freunde des allgemeinen 
Friedens iſt auf den 12. und 13. Oct. in Edinbung feſtge⸗ 
ſetzt; Br erwartet eine ſtarke Vetheiligung der alten und 
neuen Welt. . 


. Belgien. 

Brüſſel, 21. Aug. Die neueſte Independance gibt 
einen ſieben Erkern fangen ausführlichen Vericht über den 
Empfang der Erzherzogin Marie in Belgien. 

— Die heute Morgen mit Blitzes ſchnelle in der ganzen 
Stadt verbreitete Nachricht, daß die Civilheirath wegen Un⸗ 
wohlſeins der Erzherzogin Marie heute nicht ſtattfinden könne, 

da fie bereits aus demſelben Grunde geſtern Abend dem Diner 
bei Hofe nicht beiwohnte, erregte ſchmerzliche Senſation. 
Den ganzen Tag war der königliche Palaſt von einer Menge 
Leute aus allen Ständen umlagert, die geſpannt den Nach⸗ 
richten entgegen ſahen, welche zuweilen aus dem Schloſſe 
bekannt wurden. Freude malte ſich in allen Zügen, als 
man erfuhr, daß der Zuſtand Ihrer K. K. Hoheit ſich ge⸗ 
beſſert habe. Die Civiltrauung des fürſtlichen Paares wird 
doch morgen um 10 Uhr im Schloſſe und die kirchliche Trauung 
um 1 Uhr in der St. Gudula⸗Kirche vor ſich gehen. — Heute 
fand der erſte Stierkampf in dem in der Vorſtadt St. Joſſe 
ten Noode errichteten Circus ſtatt. Tauſende von Fremden 
und Einheimiſchen begaben ſich zu dieſer Vorſtellung, die 
zahlreiche Pariſer herbeigezogen hatte. Wie es ſcheint, waren 
die Stiere im Allgemeinen zu ſchläfrig; nur ein einziger ſchien 
die Ehre ſeines Urſprungs aufrecht erhalten zu wollen und 
chleuderte einen Toreador mit ſeinem Pferde mehrere Fuß in 
dt. ohe. Glücklicher Weiſe iſt nur das Pferd ziemlich ſchwer 
verletzt, ohne daß dem Reiter weiterer Schaden zugeſtoßen wäre. 


Nu f lan d. 


St. Petersburg, 14. Aug. Die Cholera hat ſich 
in einem großen Theile Rußlands wieder eingeſtellt und leider 
überall viele Opfer gefordert. Berichte aus Niſhegorod, Re— 
val, Riga, Helſingfors, Abo, alſo den verſchiedenſten Ge⸗ 
genden, geben betrübende Schilderungen über das Auftreten 
dieſes unwillkommnen Gaſtes. In Helfingfors waren inner 
halb drei Wochen von 623 Erkrankten 250 geſtorben. 


Tür k e i. 
Salacz, 12. Aug. Seit einigen Tagen iſt in den 


ulinamündungen 4 ne kaff. ruſſiſche Commiſſion beſchäftigt, 
welche den Stro enau unterſucht und die Aufgabe hat, 
einen umfaſſenden Plan zur Correction der Mündun zu 


entwerfen. — Der franzöſiſche Genieoberſt Maguan befindet 


ſeit acht Tagen in Lunkoviza, einem Greuzorte Bulga⸗ 
riens na e bei Galacz, um daſelbſt Befeſtigungsarbeiten zu 
le us gleichem Anlaſſe hat er eine Bereiſung aller feſten 
ache Bulgariens eben beendet. — Wie verlautet, iſt es im 
trage, in den Fürſtenthümern zur Begünſtigung des Han⸗ 
dels eigene Handelsſenate zu ernennen, welche ſich mit allen 
den Handel betreffenden Fragen zu beſchäftigen hätten. Dieſe 
Senate würden aus eingebornen, vom ruſſiſchen Gouverne— 
ment ernannten Handelsleuten beſtehen. — Die Hauptmacht 
der Ruſſen iſt nun an der Donau concentrirt. Die Thatſache, 
daß der Befehl zum Nachrücken in Beſſarabien noch nicht er⸗ 

theilt wurde, wird als ein Friedenszeichen betrachtet. 
Aus Jaſſy wird gemeldet: General Dannenberg hat 


vor feiner Abrelſe nach Bukareſt alle Bewohner der Moldau, 


welche wegen Renitenz gegen die Ruſſen verhaftet worden 
waren, in 8500 0 geſetzt. Gleichzeitig wurde jedoch den 
Bewohnern der oldau mit den ſchärfſten Maßregeln gedroht, 
wenn ſie ſich künftig den ruſſiſchen Anordnungen widerſetzen 


— > 
R Vermiſchtes. 

Der londoner Correſp. der „K. H. Z.“ ſchreibt: Ein 
Graf — ich weiß ſeinen Namen nicht auswendig und es 
lohnt fis nicht der Mühe, nachzuſchlagen — liebte die Tochter 
ein 75 chlächters in einem Landſtädtchen. Das Geſetz kennt 
in ngland keine Mißheirathen, aber die Verwandten mach⸗ 


. 


ten Schwierigkeiten. Darüber wurde ihm ein Sohn geb 

Er konnte ihm alles vermachen, alle Si „ nur 20 Erbfolge 
fähigkeit in die Pairie nicht, und er that das. Mr. Berk y, 
ſo hieß der Sohn, erbte Alles und hatte eine ſehr erklärliche 
Malice gegen ſeine ſtiftsfähigen Verwandten. 95 Oberhaus 
wollte die Pairie nicht gern eingehen laſſen, zu der fo präch⸗ 
tige Güter gehörten. Mau verhandelte lange hin und her, 
und endlich ernannte die Krone den Mr. 10 zum Pair 
unter der Bedingung, daß er nicht heirathe und daß Güter 
und Pairie auf Seitenverwandte gingen. Der neue Lord hat 
aber ſeinen alten Grimm nicht vergeſſen und äußert ihn auf 
eine ganz merkwürdige Weiſe. Er bringt eine Menge Ver- 
wandte mit Hülfe feiner langen Börſe in das Unterhaus, 
aber ſie müſſen radical werden, müſſen unangenehme Anträge 


ſtellen. Im Unterhauſe ſitzen nicht weniger als fünf Ber- 
keley's. Einer hat z. B. den Antrag über ſich genommen, 


den Grote, der Geſchichtsſchreiber Griechenlands, Jahr für 
Jahr einzubringen pflegte. Er verlangt jährlich zum unaus⸗ 
ſprechlichen Verdruß von Whig und Tory das Ballot, die 
geheime Abſtimmung. 


Die „Oſchatzer gemeinnützigen Blätter“ berichten aus 
Oſchatz vom 8. Aug.: „Heute erfolgte nach jahrelangen Be⸗ 
mühungen die Grundſteinlegung zu einem Nationalthurm auf 
dem Collmberg. Durch dreimaligen Hammerſchlag erhielt der 
Grundſtein durch den Oberförſter v. Götz, ſo wie durch den 
Oberförſter Nollain in Collm und den Maurermeiſter Engſt 
von Dahlen ſeine Weihe, worauf der Choral: „Nun danket 
alle Gott“, die Feierlichkeit des heutigen Tages ſchloß. Dem 
Vernehmen nach ſoll noch im Herbſt d. J. der Bau, deſſen 
Höhe auf 45 Ellen beſtimmt iſt und dadurch alle dort befind⸗ 
lichen Bäume überragt, vollendet werden, und bald wird 
man alſo Gelegenheit haben, Hunderte von Menſchen auf 
dieſen Berg ſtrömen zu ſehen, um von dem neu erbauten 
„Albertsthurm“ herab weit über die Grenzen des ſächſiſchen Va⸗ 
terlandes die prächtige und erhabene Rundſchau zu erſpähen.“ 


Die Altlutheraner in Sachſen wollen ſich bei dem in 
Berlin im nächſten Monat abzuhaltenden deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirchentag nicht betheiligen, da fie der Conföderakion 
der lutheriſchen, veformirten und unirten Kirche abhold find. 


Als Verfaſſer des Preußenliedes, das nach der popu⸗ 
lären Compoſition des Muſikdirector Neithardt eine ſo weite 
Verbreitung erlangt hat, wird nach der neueſten Berffon der 
in Dortmund lebende Gymnafial-Director Thierſch genannt. 
Er hat das Lied: „Ich bin ein Preuße, keunt Ihr meine 
Farben“, ſchon im Jahre 1826, wie es ſcheint, anonym, 
an den damaligen Muſikmeiſter zur Compoſition eingeſandt. 


Es iſt uns, ſagt die „Zeit“, bereits eine Erinnerungs⸗ 
Medaille zur Anſicht gekommen, welche auf den diesjährigen 
Napoleonstag in Per geprägt wurde. Auf der einen 
Seite ſind in ähnlichen Porträts die Doppelköpfe von Napo⸗ 
leon J. und III. zu ſehen, und auf der anderen Seite befindet 
ſich ein N mit der in Sonnenſtrahlen leuchtenden Kaſſerkrone, 
um welche die Worte angebracht find: Fete du 15. Aout 
1853. Die Medaille iſt mit einem Ohr zum Tragen an einem 
Bande verſehen. 

Ein penſylvaniſches Blatt ſagt, es exiſtire noch bei 
Cookstown 1 ne dem General Wafhington gehört 
habe. Dieſer Mann ift Hundertvierundzwanzig Jahre 
alt und macht noch ſeine ſechs engliſche Meilen des Tages zu 
Fuß. Seine Finger ſind vor Alter ganz weiß geworden. 
Man will ihn zur großen Ausſtellung nach New⸗York trans⸗ 
portiren, um ihn dort ſehen zu laſſen. (2) 


In der Ausſtellung zu New⸗Vork befindet ſich ein 
Koffer in gewöhnlicher Größe, welcher ein ganzes Haus 
für eine Perſon, ein Sopha, ein Bett und einen Regenmantel 
enthält. Das Ganze iſt aus Gummi elaſticum gefertigt. 
Das Haus hat vier Wände und ein Dach und bedarf nur 
vier Stäbe, um aufgerichtet zu werden. Das Sopha, das 
Bett werden mit einem Blaſebalg aufgeblaſen, der ſich auch 
im Koffer befindet. Der Mantel kann in ein Boot verwan⸗ 
delt werden, mit welchem eine Perſon bequem über einen 
Fluß ſetzen kann. 
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In Turin iſt eine Dame in einer der lebhafteſten 
Straßen und bei hellem Tage verbrannt. Ein Mann 
hatte das Reibhölzchen, womit er feine Cigarre angezündet, 
aus Unvorſichtigkeit auf ihr Mouſſelinkleid geworfen, das 
ſogleich in Flammen gerieth. In ihrer Verzweiflung fing ſie 
zu laufen an, wodurch das Feuer nur noch mehr um ſich griff. 


Aus dem Gouvernement Tiflis meldet man das Er⸗ 
ſcheinen eine eigenthümlichen Meteors, welches ſich in den 
Saguromskiſchen Bergen, etwa 16 Werft von Tiflis, gezeigt 
hatte. Es beſtand in einem feurigen Blumenſtrauch, welcher 
zuerſt hochroth erſchien, dann die Farbe änderte und weißgelb 
ward. Das Meteor ſank allmälig zur Erde, bis es nahe 
der Erde plötzlich verſchwand. 


Drei große Feuerwerke wurden bei dem Feſte zu Paris 
abgebrannt, von denen das an der Barriere du Trone als 
Schlußſtück „Napoleon im Bivonac vor der Schlacht bei 
Auſterlitz“ vorſtellte; in dem Feuerwerke des Baſſin de Dercy 
war die Schlußſeene ein Seegefecht, in welchem ein Linien- 
ſchiff „Napoleon“ ſiegreich aus dem Kampfe hervorging. 
Einſtimmig ſind alle Berichte darin, daß Paris noch nie eine 
ſolche Beleuchtung, noch ſo großartige Feuerwerke geſehen hat. 


Zur Erinnerung an die Vermählung des Herzogs von 
Brabant mit der Erzherzogin Maria Henrica Anna von Oeſter⸗ 
reich werden in Brüſſel 20,000 ende mit den 
Bildniſſen des hohen Brautpaares geprägt. ie Portraits, 
von Wiener geſchnitten, ſollen außerordentlich ähnlich und 
ſchön modellirt ſein. Eine ähnliche Kupfermünze zu 10 Cent, 
auch von Wiener gefertigt, wird ebenfalls geſchlagen. 


Der bereits zu Marſeille augelangte franzöſiſche 
Conſul in Kairo, Laporte, überbringt für den zoologiſchen 
Garten in Paris als Geſchenk des Vicekönigs einen noch 
jungen Hippopotamus (Fluß⸗ oder Nilpferd), deſſen Dag 
und Habhaftwerdung über 30,000 Fr. gekoſtet haben. as⸗ 
ſelbe nimmt täglich eine große Menge Waſſermelonen, Gurken 
und ſonſtige Vegetabilien, ſowie 60 Litres Milch zu ſich. 


In den erſten Tagen dieſes Monats fiel in Berlin ein 
achtzehnjähriger Gymnaſiaſt beim Hinausgeben aus der Schul— 
klaſſe auf der Treppe, indem er auf einem Kirſchſtein ausglitt. 
Er fiel dabei mit der rechten Hand auf die Treppe und riß 
ſich einen nur unbedeutenden Splitter in den Handteller unter 
dem kleinen Finger. Der Splitter wurde ſogleich zum großen 
Theile herausgenommen, allein ein kleines Stückchen, das 
man nicht geſehen hatte, war in der Hand zurückgeblieben. 
Einige Tage darauf klagte der junge Mann über Schmerzen 
im Genick und im Rückgrat, die nach der Aeußerung des 
Arztes eine Folge der Verletzung der Hand waren. Dieſelben 
wurden Ammer heftiger, und nach vierundzwanzig Stunden 
trat zum Entſetzen der Angehörigen der Kinnbackenkrampf und 
der Tod des hoffnungsvollen Mannes ein. 


Wie weit engliſche Gleichgültigkeit gehen kann, beweiſt 
folgender Vorfall: Vor die Werfordaſſiſen geladen, erſchien 
ein Gentleman mit torniſter-blondem Backenbarte, um in 
einer Verhandlung, die einer gerechten Strafe für tödtliche 
Mißhandlung einer Frau galt, zu zeugen. „Richter: Kamen 
Sie der Frau zu Hülfe, als ſie dieſelbe ſchreien hörten? 
Zeuge: Nein. Ich hatte nichts damit zu thun. Richter: 
Und wenn Sie gewußt hätten, ihr Leben ſei in Gefahr, auch 
dann nicht? Zeuge: Auch dann nicht, verſteht ſich. Richter: 
Und Sie würden dieſelbe haben können ermorden ſehen vor 
ihren Augen? Zeuge: Bei Gott, das würde ich. Richter: 
Ohne den geringſten Verſuch, ſie zu retten? Zeuge: Ich 
würde mich nie in Dinge miſchen, die mich nichts angehen, 
nie für Perſonen, die ich nicht keune. Ich würde blos einem 
mir bekannten Frauenzimmer zu Hülfe gekommen fein, Richter: 
Sie haben eins der fcandalt ſeſten und ſchandbarſten Geſtänd⸗ 
niſſe gemacht, deſſen Sie ſich ſchämen müſſen. 


Die ſporadiſche Cholera, welche in Memel in um⸗ 
ſichgreifender und beunruhigender Weiſe herrſchen ſoll, hat 
auch im Kreiſe Heydekrug ſchon ihre Opfer gefunden. 


Ein Augsburger, jetzt in der Gegend i 
ſäſſig, der in den Jahren 1820 und 1801 alle batte“, 
auf dem dortigen Gymnaſium Mitſchüler Louis Napo⸗ 
leon's zu ſein, hat an dieſen ein devotes Glückwunſchſchrei⸗ 
ben gerichtet und dafür ein gnädiges Cabinetsſchreiben aus 
den Tuilerien nebſt einer werthvollen Medaille mit dem Bild⸗ 
niſſe des jetzigen Kaiſers darauf erhalten. “ 


t Das hohe Mauerwerk zu dem Poſtament, auf welchem 
die von Profeſſor Kiß in Erz ausgeführte Gruppe des Erz⸗ 
engeld Michael, wie er den Drachen bekämpft, in dem zum 
Luſtſchloſſe „Vabertoberg“ bei Potsdam gehörigen Park Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen von Preußen als Exinnerungs⸗ 
Ad Sr. Majeſtät des Königs an die Bekämpfung der 
Au ſtände in der Pfalz und Baden errichtet werden ſoll „ iſt 
bereits gänzlich vollendet. 

Es werden viele Schweine aus Polen über die Grenze 
geſchmuggelt. Dabei verfuhr man bisher ſchlauer Weiſe fo: 
Man trieb 4 bis 5 Schweine an einer gewiſſen Stelle mit 
einem abſichtlichen, ziemlichen Geräuſch an die Grenze, fo 
daß die Grenz-Aufſeher herbeigeſprengt kamen, während man 
als dieſe hier mit der Beſchlagnahme dieſer geringen Anzahl 
Viehes beſchäftigt geweſen, an einer andern Stelle ſtill und 
ungehindert hundert und mehrere Stück herüberbrachte. Es 
konnte dies um ſo leichter gelingen, als zur Beſchlagnahme 
des betroffenen Viehes immer mehrere Beamten nöthig find 
und wirklich hatte ſich dieſes ſchaue Schmugglerweſen eine 
geraume Zeit treiben laſſen; da es aber nun entdeckt i 
wird es wohl ſchwer halten, ein anderes eben ſo wirkſames 
Mittel zu erfinden. Der ruſſiſche Erfindungsgeiſt ſcheint in 
dieſer Hinſicht aber weit vorgeſchritten zu ſein und dürfte 
alleufalls wieder zu helfen wiſſen. 


In der Nähe von Dukla in Galizien hatte d 
anſchwellende Jaſielkafluß einen Theil eines Nen e 
geriſſen, auf deſſen Dachboden ſich zwei Kinder „deren Eltern 
vom Hauſe abweſend waren, geflüchtet hatten. Als ein Theil 
des Hauſes von der Fluth weggeſchwemmt worden war, er⸗ 
trank das auf dieſer Seite des Dachbodens befindliche Kind, 
das auf dem entgegengeſetzten Theile verborgene blieb aber 
am Leben. Die nach dem Zurücktreten des Waſſers heim⸗ 
kehrenden Eltern hörten das Jammern des Kindes, weigerten 
ſich jedoch, es aus dem Schlamme zu ziehen, weil fie bei 
der durch Schrecken und Noth in den Geſichtszügen des Kin⸗ 
des ſtattgefundenen Te ee nicht als ihr Kind, ſon⸗ 
dern als ein Geſpenſt, einen echſelbalg, anſahen. Ju die⸗ 
ſer Meinung wurden die Eltern von der ganzen Banernge⸗ 
meinde beſtärkt, und das unglückliche Kind wäre gewiß ein 
trauriges Opfer der Dummheit und des Aberglaubens gewor⸗ 
den, wenn nicht der herbeigeeilte Gütercommiſſair ſich des 
halbtodten Geſchöpfes angenommen und durch Drohungen 
die Eltern zur Hülfeleiſtung bewogen hätte. * 

* . 

Der zu Eyſtrup in Hannover wohnende Major a. D. 
v. Hugo ging mit feinem zukünftigen Schwager, Artillerie 
Capitän Drechsler — (deſſen Tochter mit des erſtern 


und noch ein Paar andern Herren auf die Entenjagd. Die 
Geſellſchaft ſpazierte bis nach Welten, nahm dort am Nach⸗ 
mitiage im Wirthshauſe einen Kaffee ein, und als fie ſich. 
eben auf den Rückweg begeben wollte und der alte Major 
v. Hugo eben aus der Hausthür getreten war, hinter ſich in 
kleiner Entfernung den Capitän Drechsler, hakte des letztern 
Flinte irgendwo hinter, dieſe entlud ſich dadurch, und der 
ganze Schuß drang in das Herz des erſtern ein, worauf 
dieſer ſogleich zur Erde ſank 
aufgab. 


In den Jahren 1828 bis mit 1852 find in der preuß. 


Monarchie 280 evangeliſche Pfarrſtellen neu creirt worden. 
Davon kommen auf Brandenburg 29, auf Preußen 56, a 
Pommern 15, auf Schleſien 31, auf die Provinz Sa 

15, auf Poſen 25, auf Weſtfalen 52 und auf die 90 
provinzen 57. 
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Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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= A Delle, Sohn, 
Lieutenant v. Hugo, ſeit einigen Monaten verlobt iſt) — 


und augenblicklich ſeinen Geiſt 


* 
* 
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